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(54) Bezeichnung: Verfahren und Vorrichtung zum Versehen eines Kennzeichens, vorzugsweise eines
Kraftfahrzeug-Kennzeichens, mit einem Datenträger

(57) Zusammenfassung: Kraftfahrzeugkennzeichen werden
zunehmend mit mindestens einem Datenträger versehen.
Dazu muss der Datenträger in einem Durchbruch im Kenn-
zeichenkörper des Kennzeichens eingesetzt und hierin ver-
gossen werden. Bislang geschehen diese Maßnahmen wei-
testgehend manuell.
Die Erfindung sieht ein Verfahren und Vorrichtung zum au-
tomatischen Bestücken von Kraftfahrzeug-Kennzeichen mit
Datenträgern vor. Dazu sind mehrere durch wenigstens ei-
nen Förderer (13) verkettete Arbeitsstationen (10, 11, 12)
vorgesehen. Die Arbeitsstationen (10, 11 ,12) verfügen über
Handhabungseinrichtungen und diesen zugeordneten bild-
gebende Einrichtungen. Dadurch kann vollautomatisch ein
jeweiliger Datenträger ergriffen und positionsgenau in den
Durchbruch eingesetzt und vorfixiert werden und anschlie-
ßend jeweils automatisch der Datenträger im Durchbruch
eingegossen werden zur dauerhaften Fixierung des Daten-
trägers im Durchbruch des Kennzeichens.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Verfahren zum
Versehen eines Kennzeichens, vorzugsweise eines
Kraftfahrzeug-Kennzeichens, mit mindestens einem
berührungslos auslesbaren Datenträger gemäß dem
Oberbegriff des Anspruchs 1, 5, 8 bzw. 10. Des
Weiteren betrifft die Erfindung eine Vorrichtung zum
Versehen eines Kennzeichens, vorzugsweise eines
Kraftfahrzeug-Kennzeichens, mit mindestens einem
berührungslos auslesbaren Datenträger gemäß dem
Oberbegriff des Anspruchs 13.

[0002] Kennzeichen, und zwar vor allem Kraftfahr-
zeug-Kennzeichen, werden zunehmend mit berüh-
rungslos auslesbaren und vorzugsweise auch berüh-
rungslos beschreibbaren Datenträgern versehen.

[0003] Die Datenträger müssen exakt an oder in ei-
ner dafür vorgesehenen Aufnahme im Kennzeichen-
körper des Kennzeichens oder in aufeinanderfolgen-
den Aufnahmen einer Materialbahn, aus der Kennzei-
chenkörper ausgestanzt werden, positioniert werden,
damit sie störungsfrei arbeiten, insbesondere ausge-
lesen werden können. Der stetig steigende Bedarf
an mit Datenträgern versehenen Kennzeichen erfor-
dert eine Automatisierung der Applikation der Kenn-
zeichenkörper oder Materialbahnen mit den Daten-
trägern. Bisher sind keine entsprechenden Verfahren
und Vorrichtungen bekannt.

[0004] Nach alledem liegt der Erfindung die Aufgabe
zugrunde, präzise und zumindest weitestgehend voll-
automatisch arbeitende Verfahren und Vorrichtun-
gen zu schaffen, womit Kennzeichen, vorzugsweise
Kraftfahrzeug-Kennzeichen, oder Rohlinge und/oder
Materialbahnen zur Bildung derselben, mit mindes-
tens berührungslos auslesbaren Datenträgern verse-
hen werden können.

[0005] Ein Verfahren zur Lösung dieser Aufgabe
weist die Maßnahmen des Anspruchs 1 auf. Dem-
nach ist vorgesehen, dass der oder der jeweilige Da-
tenträger in seiner vorgesehenen Relativlage zum
Kennzeichenkörper oder einer Materialbahn zur Bil-
dung des Kennzeichenkörpers, insbesondere in min-
destens einer darin vorgesehenen Aufnahme, zu-
nächst vorfixiert und anschließend in dieser Relativla-
ge endgültig fixiert wird. Dadurch ist automatisch der
jeweilige Datenträger exakt in bzw. an der jeweiligen
Aufnahme des Kennzeichenkörpers oder der Materi-
albahn dauerhaft befestigbar.

[0006] Vorzugsweise erfolgt das abschließende Fi-
xieren des Datenträgers auf bzw. in der jeweiligen
Aufnahme durch Eingießen oder zumindest Umgie-
ßen des Datenträgers in der oder jeder Aufnahme.
Dadurch ist eine dauerhaft zuverlässige Befestigung
des Datenträgers im Kennzeichenkörper bzw. der
Materialbahn zur Bildung von Kennzeichenkörpern

gewährleistet. Ein solchermaßen mit dem Kennzei-
chen verbundener Datenträger lässt sich ohne ihn
zu zerstören nicht mehr vom Kennzeichen trennen.
Dadurch sind Manipulationen am Kennzeichen nicht
mehr möglich. Das ist vor allem bei Kraftfahrzeug-
Kennzeichen wichtig.

[0007] Die Vorfixierung des Datenträgers auf oder
in der jeweiligen Aufnahme des Kennzeichenkörpers
oder der Materialbahn erfolgt bevorzugt durch ei-
ne einzige oder wenige kleinflächige Haftstellen. Die
mindestens eine Haftstelle wird im Bereich der Auf-
nahme für den Datenträger appliziert. Bevorzugt wird
die mindestens eine kleinflächige Haftstelle vor der
Vorfixierung des Datenträgers auf der Aufnahme auf-
gebracht bzw. in der Aufnahme eingebracht. Beson-
ders bevorzugt ist hierzu ein zentraler und/oder mit-
tiger Bereich der Aufnahme. Die Vorfixierung stabi-
lisiert den in die Aufnahme eingebrachten Datenträ-
ger vor der und bis zur abschließenden, endgültigen
Fixierung. Dabei sorgt die mindestens eine Haftstel-
le dafür, dass bis zur abschließenden Fixierung des
Datenträgers in der Aufnahme und bei dieser Fixie-
rung sich die Position des Datenträgers auf der Auf-
nahme oder in der Aufnahme nicht oder zumindest
nicht nennenswert ändert.

[0008] Eine vorteilhafte Weiterbildungsmöglichkeit
des Verfahrens sieht es vor, die Positionierung der
Haftstelle an der davor vorgesehenen Stelle der Auf-
nahme für den Datenträger von einer bildgebenden
Einrichtung zu unterstützen. Statt der bildgebenden
Einrichtung kann auch eine vermessende Einrichtung
vorgesehen sein, insbesondere wenn eine Material-
bahn mit Datenträgern zu versehen ist. Das gilt auch
nachfolgend, wenn nur von bildgebenden Einrichtun-
gen gesprochen wird. Bevorzugt steuern die von der
bildgebenden Einrichtung oder dergleichen erzeug-
ten Positionswerte aus der Aufnahme die Aufbrin-
gung der mindestens einen Haftstelle. Dadurch kann
schon die jeweilige Haftstelle an exakt der vorgese-
henen Position auf oder in der Aufnahme appliziert
werden, und zwar bevorzugt automatisiert durch bei-
spielsweise eine Handhabungseinrichtung oder le-
diglich einen Spender für eine Substanz zur Bildung
der Haftstelle.

[0009] Bei einer besonders vorteilhaften Ausgestal-
tungsmöglichkeit des Verfahrens ist es vorgesehen,
bei einseitig mindestens im Bereich der jeweiligen
Aufnahme mit einer Folie versehenem Kennzeichen-
körper oder Materialbahn und einer oder jeder als
Durchbruch ausgebildeten Aufnahme für einen Da-
tenträger die mindestens eine Haftstelle im Bereich
des jeweiligen Durchbruchs auf der Folie aufzubrin-
gen, oder die zur Anbringung des jeweiligen Daten-
trägers selbstklebende Folie als Haftstelle zu ver-
wenden. Die Folie dient dann quasi als Träger für
die mindestens eine Haftstelle in jeder durchgehen-
den, allseitig offenen Aufnahme im Kennzeichenkör-
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per bzw. der Materialbahn, oder bildet ihrerseits die
Haftstelle. Falls die Aufnahme als Mulde ausgebildet
ist, brauchen der Kennzeichenkörper oder die Mate-
rialbahn nicht zwingend mit einer Folie versehen bzw.
kaschiert zu sein.

[0010] Ein weiteres Verfahrens zur Lösung der ein-
gangs genannten Aufgabe, wobei es sich auch um
eine bevorzugte Weiterbildung des zuvor beschrie-
benen Verfahrens handeln kann, weißt die Maßnah-
men des Anspruchs 5 auf. Demnach werden jeweils
ein einziger oder gegebenenfalls auch mehrere Da-
tenträger von einer Handhabungseinrichtung gezielt
erfasst und danach die Position des jeweiligen von
der Handhabungseinrichtung gehaltenen Datenträ-
gers durch eine bildgebende Einrichtung ermittelt,
um anhand der dabei erhaltenen Daten, insbeson-
dere Positionsdaten, des Datenträgers an der Hand-
habungseinrichtung den betreffenden Datenträger in
die betreffende Aufnahme des in einer bestimmten
Position relativ zur Handhabungseinrichtung bereit-
gehaltenen Kennzeichenkörpers oder Materialbahn
einzusetzen. Indem von der bildgebenden Einrich-
tung der Datenträger nach dem Erfassen von der
Handhabungseinrichtung hinsichtlich seiner Position
erfasst wird, ist die exakte Position des Datenträ-
gers an der Handhabungseinrichtung vom Zeitpunkt
der Erfassung durch die bildgebende Einrichtung be-
kannt. Aus dieser bekannten Position kann dann die
Handhabungseinrichtung den Datenträger exakt in
die Aufnahme einsetzen oder auf die Aufnahme auf-
setzen. Die Position der Aufnahme ist bekannt durch
ein an einer bestimmten Position relativ zur Hand-
habungseinrichtung erfolgendes Bereithalten des die
Aufnahme aufweisenden Kennzeichenkörpers oder
der fortlaufenden, durchgehenden Materialbahn mit
an definierten Stellen derselben vorhandenen, auf-
einanderfolgenden Aufnahmen. Dieses Verfahren er-
möglicht eine äußerst präzise Positionierung des Da-
tenträgers auf bzw. in der jeweiligen Aufnahme.

[0011] Es kann vorgesehen sein, dass der Datenträ-
ger in der Position, in der er auf die Aufnahme auf-
gesetzt oder in die Aufnahme eingesetzt wird, vorfi-
xiert wird durch mindestens einen Haftpunkt, der vor-
her in oder an der Aufnahme appliziert worden ist.
Dadurch wird der von der Handhabungseinrichtung
in die Aufnahme eingesetzt Datenträger zugleich in
bzw. auf der Aufnahme vorfixiert. Dadurch behält der
Datenträger seine Position, mit der er der Aufnahme
zugeführt worden ist, bei. Der Datenträger kann in der
Aufnahme oder auf der Aufnahme während des ge-
gebenenfalls erfolgenden Weitertransports zu einer
nachfolgenden Arbeitsstation und/oder während der
abschließenden vollständigen Fixierung auf der Auf-
nahme bzw. in der Aufnahme nicht verrutschen.

[0012] Gemäß einer Weiterbildungsmöglichkeit des
Verfahrens ist es vorgesehen, dass von einer bildge-
benden Einrichtung aus einer Mehrzahl von Datenträ-

gern, die vorzugsweise flach auf einer ebenen Unter-
lage liegend bereitgestellt werden, die vorzugsweise
gezielte Erfassung jeweils vorzugsweise eines ein-
zelnen Datenträgers, ggf. aber auch gleichzeitig meh-
rerer Datenträger, der Handhabungseinrichtung un-
terstützt, vorzugsweise gesteuert wird. Dadurch kann
die Handhabungseinrichtung zuverlässig die Position
eines besonders günstig liegenden Datenträgers im
Vorrat vorgehaltenen Datenträger anfahren und den
oder jeden ausgewählten und in seiner Position be-
stimmten Datenträger zuverlässig erfassen. Es wird
so von der Handhabungseinrichtung jeweils ein oder
jeder Datenträger unterstützt von der bildgebenden
Einrichtung aus einem Vorrat mehrerer Datenspei-
cher „herausgepickt“.

[0013] Eine Weiterbildungsmöglichkeit des Verfah-
rens sieht es vor, nach dem Erfassen eines Datenträ-
gers von der Handhabungseinrichtung den von der-
selben gehaltenen Datenträger zu prüfen bzw. je-
weils zu prüfen. Dadurch wird sichergestellt, dass kei-
ne Aufnahme mit einem nicht-funktionsfähigen Da-
tenträger bestückt wird.

[0014] Eine Weiterbildung des Verfahrens, wobei es
sich auch um eine eigenständige Lösung der der Er-
findung zugrundeliegenden Aufgabe handeln kann,
sieht es gemäß dem Anspruch 8 vor, nach dem Erfas-
sen jedes Datenträgers vor der Handhabungseinrich-
tung mindestens einzelne bzw. bestimmte Daten aus
dem betreffenden von der Handhabungseinrichtung
gehaltenen Datenträger auszulesen und diese vor-
zugsweise in einem Speicher abzulegen. Dadurch ist
eine Protokollierung des jeweils einem Kennzeichen
zugeordneten Datenträgers möglich. So lässt sich
beispielsweise ein Herstellungsprotokoll des Kenn-
zeichens lückenlos erstellen. Gegebenenfalls kann
gleichzeitig mit dem Auslesen mindestens einiger Da-
ten auch eine Kontrolle des jeweiligen Datenträgers
auf seine Funktion durchführen.

[0015] Vorteilhafterweise kann das Verfahren so
ausgebildet bzw. weitergebildet sein, dass vor dem
von der Handhabungseinrichtung erfolgenden Bestü-
cken der mit einem Datenträger zu versehenden Auf-
nahme für den Datenträger im oder am Kennzeichen-
körper bzw. der Materialbahn ermittelt wird, und zwar
bevorzugt durch eine Messeinrichtung oder bildge-
bende Einrichtung. Insbesondere handelt es sich da-
bei um eine separate bildgebende Einrichtung. Da-
durch kann die Handhabungseinrichtung von der be-
kannten Position des oder jeden von ihr gehaltenen
Datenträgers denselben exakt an die Position bzw.
Stelle überführen, die der Datenträger in der jewei-
ligen Aufnahme des Kennzeichenkörpers oder der
Materialbahn aufweisen soll. Es kann also die den
Datenträger haltende Handhabungseinrichtung den
Kennzeichenkörper oder die Materialbahn exakt an
der vorgesehenen Stelle der Aufnahme mit dem min-
destens einen Datenträger bestücken.
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[0016] Eine andere vorteilhafte Ausgestaltung des
Verfahrens, wobei es sich auch um eine selbststän-
dige Lösung der Aufgabe handeln kann, sieht es ge-
mäß dem Anspruch 10 vor, dass der Datenträger
beim von der Handhabungseinrichtung erfolgenden
Einsetzen in die zum Beispiel als Mulde oder Durch-
bruch ausgebildete Aufnahme in derselben vorfixiert
wird, vorzugsweise durch Aufsetzen auf mindestens
eine der Aufnahme vorher zugeordnete Haftstelle.
Der Datenträger wird dann von der Handhabungsein-
richtung an der exakten Position relativ zur Aufnah-
me auf der wenigstens einen Haftstelle abgelegt oder
aufgedrückt. Dabei geht der Datenträger eine Klebe-
verbindung mit der Haftstelle ein, die den Datenträger
auf der mindestens einen Haftstelle haftend positi-
onsgenau unverschiebbar am bzw. im Kennzeichen-
körper oder der Materialbahn vorfixiert. Der Kennzei-
chenkörper oder die Materialbahn und der mindes-
tens eine vorfixierte Datenträger können dann wei-
teren Behandlungen unterzogen werden, ohne dass
dabei oder auf dem Weg dorthin eine Positionsände-
rung des Datenträgers relativ zur Aufnahme stattfin-
den kann.

[0017] Gemäß einer vorteilhaften Ausgestaltungs-
möglichkeit des Verfahrens wird von der Handha-
bungseinrichtung der Datenträger derart in eine je-
weilige vorzugsweise als Durchbruch im Kennzei-
chenkörper oder Materialbahn ausgebildete Aufnah-
me eingesetzt, dass der Datenträger, vorzugsweise
ein umlaufender Rand desselben, von den Umrissen
des Durchbruchs beabstandet ist. Bevorzugt wird der
Datenträger so in den Durchbruch eingesetzt, dass
ein umlaufender Rand desselben gleichmäßig von
den Umrissen des Durchbruchs beabstandet ist und/
oder ein umlaufender Spalt zwischen den Umrissen
des Durchbruchs und dem Rand des Datenträgers
bestehen bleibt bzw. gebildet wird. Dadurch wird ein
Kontakt des Datenträgers mit dem vorzugsweise aus
einem leitenden Material gebildeten Kennzeichenkör-
per oder Materialbahn verhindert. Der Datenträger
im Durchbruch ist mit anderen Worten elektrisch ge-
genüber dem leitenden Kennzeichenkörper bzw. der
leitenden Materialbahn isoliert. Das ist eine wichtige
Voraussetzung für ein zuverlässiges und fehlerfreies
Auslesen der auf dem Datenträger abgelegten Daten,
und zwar auch aus relativ großer Entfernung.

[0018] Eine andere vorteilhafte Ausgestaltungsmög-
lichkeit des Verfahrens sieht es vor, dass der Kenn-
zeichenkörper oder die Materialbahn von einer Rück-
seite her mit der wenigstens einer Haftstelle verse-
hen und/oder mit dem wenigstens einen Datenträ-
ger bestückt und/oder der jeweilige Datenträger in
seiner Aufnahme eingegossen bzw. vergossen wird.
Die genannten Maßnahmen erfolgen somit von der
Rückseite des Kennzeichenkörpers oder der Mate-
rialbahn her. Von hier aus ist der Durchbruch zu-
gänglich und durch die nach dem Montierten des
Kennzeichens vom Betrachter sichtbare Folie auf der

Vorderseite des Kennzeichenkörpers überdeckt. Der
Kennzeichenkörper oder die Materialbahn werden al-
so im quasi umgedrehten Zustand mit mindestens ei-
nem Datenträger bestückt. Falls jedoch die Aufnah-
me nicht als ein durchgehender Durchbruch, sondern
eine vertiefte Mulde ausgebildet ist, die von der Vor-
derseite des Kennzeichens ausgeht, kann das Kenn-
zeichen richtig herum, also mit obenliegender Vorder-
seite mit dem jeweiligen Datenträger versehen wer-
den. Dann muss die Folie, sofern eine solche erfor-
derlich ist bzw. vorgesehen ist, nachträglich auf die
Vorderseite des Kennzeichens aufgebracht werden,
wenn nämlich die Mulde mit dem Datenträger be-
stückt und gegebenenfalls ausgegossen ist.

[0019] Eine Vorrichtung zur Lösung der eingangs
genannten Aufgabe weist die Merkmale des An-
spruchs 13 auf. Diese Vorrichtung verfügt über meh-
rere bevorzugt aufeinanderfolgende Arbeitsstationen
und einen oder auch mehrere Förderer zur Verket-
tung wenigstens einer, vorzugsweise aller, Arbeits-
stationen. Die Vorrichtung ermöglicht es, Vorberei-
tungen zum Einsetzen eines Datenträgers in die Auf-
nahme des jeweiligen Kennzeichenkörpers oder der
Materialbahn zu treffen, den Kennzeichenkörper oder
die Materialbahn mit dem jeweiligen Datenträger zu
bestücken und dabei vorzugsweise vorzufixieren so-
wie den Datenträger in der Aufnahme dauerhaft zu
fixieren. Das alles kann mit der Vorrichtung nachein-
ander taktweise geschehen.

[0020] Bevorzugt ist die Beibehaltung der Relativpo-
sition des jeweiligen Kennzeichenkörpers oder der
Materialbahn relativ zum Förderer beim Weitertrans-
port von einer Arbeitsstation zur anderen, insbeson-
dere auch in der jeweiligen Arbeitsstation, gewähr-
leistet. Dadurch eignet sich die Vorrichtung beson-
ders zur automatischen Bestückung von Kennzei-
chenkörpern oder Materialbahnen mit Datenträgern
unter Zuhilfenahme von Handhabungseinrichtungen,
Messeinrichtungen, Positionierhilfen und/oder bild-
gebenden Einrichtungen. Die automatische Bestü-
ckung der Kennzeichenkörper bzw. Materialbahnen
mit den Datenträgern kann so ohne irgendwelche ma-
nuellen Tätigkeiten rasch und präzise erfolgen.

[0021] Bevorzugt ist es vorgesehen, mindestens ei-
ner, insbesondere allen, Arbeitsstationen Mittel, vor-
zugsweise bildgebende Einrichtungen wie zum Bei-
spiel Kameras, zur Ermittlung des jeweiligen Kenn-
zeichenkörpers oder der Materialbahn auf dem För-
derer und/oder der jeweils zu bestückenden Aufnah-
me zuzuordnen. Dadurch ist die genaue Position je-
des Kennzeichenkörpers oder der Materialbahn und
insbesondere seiner Aufnahme an solchen Arbeits-
stationen bekannt, wo diese Position benötigt wird.
Das gilt insbesondere an derjenigen Arbeitsstation,
an der eine Aufnahme, mit einem Datenträger be-
stückt wird. Aber auch dort, wo die Aufnahme mit min-
destens einem Haftpunkt versehen wird und/oder der
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Datenträger dauerhaft fixiert wird durch Vergießen
bzw. Eingießen, ist die genaue Position des Kennzei-
chenkörpers, der Materialbahn und/oder der jeweili-
gen Aufnahme auf dem Förderer wichtig, damit zu
den genannten Zwecken Handhabungseinrichtungen
oder Ähnliches einsetzbar sind.

[0022] Bei einer vorteilhaften Ausgestaltung der Vor-
richtung ist einer ersten Arbeitsstation wenigstens ei-
ne Spendereinrichtung, und zwar vorzugsweise an
einer Handhabungseinrichtung, zugeordnet. Alterna-
tiv oder zusätzlich ist es vorgesehen, der ersten Ar-
beitsstation eine Einrichtung, vor allem eine bildge-
bende Einrichtung, zur Ermittlung der Position des
Kennzeichenkörpers und/oder einer jeweiligen Auf-
nahme auf dem Förderer zuzuordnen. So kann der
mindestens eine Haftpunkt in der Aufnahme oder auf
der Aufnahme in der ersten Arbeitsstation maschinell
aufgebracht werden. Das kann vollautomatisch ge-
schehen, wenn die erste Arbeitsstation eine Handha-
bungseinrichtung und/oder eine bildgebende Einrich-
tung oder ein sonstiges Mittel zur Ermittlung der Posi-
tion des Kennzeichenkörpers, der Materialbahn und/
oder der jeweiligen Aufnahme auf dem Förderer auf-
weist.

[0023] Statt einer bildgebenden Einrichtung an der
ersten Arbeitsstation kann dem mindestens einen
Förderer an einer definierten Stelle mindestens ein
Anschlag zugeordnet sein. Im Zusammenhang mit
mindestens einem den jeweiligen Anschlag detektie-
renden Sensor kann so der Kennzeichenkörper, ins-
besondere die Materialbahn, in einer definierten Re-
lativanordnung auf dem Förderer, an einer vorgese-
henen und/oder vorgegebenen Stelle der ersten Ar-
beitsstation bzw. vor oder neben derselben und/oder
gegebenenfalls auch weiteren Arbeitsstationen be-
reitgestellt werden. Der ersten Arbeitsstation braucht
dann keine bildgebende Einrichtung zur Ermittlung
der Position des Kennzeichenkörpers, der Material-
bahn und/oder der jeweils zu bestückenden Aufnah-
me zugeordnet zu sein.

[0024] Eine zweite Arbeitsstation der Vorrichtung
verfügt über ein Bevorratungsmittel für Datenträger.
Dieses Bevorratungsmittel ist vorzugsweise als ein
Vorförderer zur Bereitstellung mehrerer Datenträger
ausgebildet oder weist einen solchen auf. Der Vor-
förderer stellt vorzugsweise mehrere insbesondere
flachliegende Datenträger bereit. Auch andere Be-
vorratungsmittel wie Trays oder Trägergurte bzw. -
bänder sind denkbar.

[0025] Vorzugsweise weist die zweite Arbeitsstati-
on eine Handhabungseinrichtung auf, die zum Er-
fassen jeweils eines einzelnen Datenträgers oder
mehrerer Datenträger gleichzeitig oder nacheinander
vom Bevorratungsmittel, insbesondere dem Vorför-
derer, ausgebildet ist. Gleichzeitig dient die Hand-
habungseinrichtung zum Beschicken der Aufnahmen

mit jeweils einem Datenträger. Die Erfindung ist aber
nicht auf die Applikation von Kennzeichen mit nur ei-
nem Datenträger beschränkt. Die Erfindung eignet
sich auch dazu, erforderlichenfalls jedes Kennzei-
chen mit mehreren Datenträgern zu bestücken, und
zwar vorzugsweise gleichzeitig, gegebenenfalls aber
auch nacheinander.

[0026] Bevorzugt verfügt die zweite Arbeitsstation
sowohl über ein Bevorratungsmittel mit vorzugswei-
se einem Vorförderer und wenigstens eine Handha-
bungseinrichtung. Das erhöht den Automatisierungs-
grad der zweiten Arbeitsstation.

[0027] Die zweite Arbeitsstation kann dadurch wei-
tergebildet sein, dass sie mindestens eine bildge-
bende Einrichtung, beispielsweise wenigstens eine
Kamera, aufweist. Die bildgebende Einrichtung stellt
der Handhabungseinrichtung die Position des jeweils
vom Bevorratungsmittel bzw. dem Vorförderer zu
übernehmenden Datenträgers zur Verfügung. Da-
durch kann das Handhabungsmittel gezielt einzelne
Datenträger im Bevorratungsmittel bzw. auf dem Vor-
förderer anfahren und dort aufnehmen bzw. erfassen.
Bevorzugt handelt es sich dabei um einen solchen
Datenträger, der sich von der Mehrzahl von Daten-
trägern im oder auf dem Bevorratungsmittel, vorzugs-
weise auf dem Vorförderer, am besten erfassen lässt
und/oder am einfachsten bzw. schnellsten aufzuneh-
men ist.

[0028] Insbesondere weist die zweite Arbeitsstati-
on noch eine zweite bildgebende Einrichtung auf,
die nach dem Erfassen eines Datenträgers von der
Handhabungseinrichtung die exakte Position des Da-
tenträgers am Handhabungsmittel ermittelt, insbe-
sondere darstellt und/oder Positionsdaten des Da-
tenträgers errechnet oder einer Berechnung zuführt.
Das begünstigt eine positionsgenaue Beschickung
des Kennzeichenkörpers oder der Materialbahn mit
einem jeweiligen Datenträger, insbesondere ein posi-
tionsgenaues Platzieren bzw. Ablegen des Datenträ-
gers auf oder in der mindestens einen Ausnehmung
bzw. in der wenigstens einen als Durchbruch aus-
gebildeten Ausnehmung im Kennzeichenkörper oder
der Materialbahn.

[0029] Bei einer vorteilhaften Ausgestaltung der
zweiten Arbeitsstation verfügt die dieser zugeordne-
te Handhabungseinrichtung über mindestens einen
Sauger zum pneumatischen Halten des oder jeden
erfassten Datenträgers mit Unterdruck. Der Sauger
hält jeweils einen einzelnen Datenträger schonend
und zuverlässig, indem er keine mechanischen Kräf-
te auf den Datenträger ausübt, die ihn negativ beein-
flussen können.

[0030] Gegebenenfalls kann der zweiten Arbeits-
station eine dritte bildgebende Einrichtung zugeord-
net sein, die die Position des mit dem Datenträ-
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ger zu bestückenden Kennzeichenkörpers auf dem
diesen Kennzeichenkörper bereitstellenden und/oder
tragenden Förderer exakt feststellt, insbesondere
Daten liefert, die eine exakte Berechnung der Posi-
tion des betreffenden Kennzeichenkörpers und/oder
seiner Aufnahme für den Datenträger errechnet und
diese Daten der Handhabungseinrichtung zur Verfü-
gung stellt. Eine solche dritte bildgebende Einrich-
tung kann entfallen, wenn Aufnahmen in einer vor-
zugsweise fortlaufenden Materialbahn mit Datenträ-
gern zu bestücken sind.

[0031] Bevorzugte Ausführungsbeispiele der Erfin-
dung werden nachfolgend anhand der Zeichnung nä-
her erläutert. Diese zeigen:

Fig. 1 eine perspektivische Darstellung eines
(noch mit keiner Folie kaschierten) Kraftfah
rzeugkennzeichens,

Fig. 2 einen teilweisen Querschnitt durch das
Kraftfahrzeugkennzeichen der Fig. 1 im vergrö-
ßerten Maßstab,

Fig. 3 eine perspektivische Gesamtansicht der
erfindungsgemäßen Vorrichtung,

Fig. 4 eine erste Arbeitsstation der Vorrichtung
der Fig. 3 in einer Seitenansicht,

Fig. 5 eine Draufsicht auf die Arbeitsstation der
Fig. 4,

Fig. 6 eine Seitenansicht einer zweiten Arbeits-
station der Vorrichtung der Fig. 3, und

Fig. 7 eine Draufsicht auf die Arbeitsstation der
Fig. 6.

[0032] Die in der Fig. 3 als Ganzes gezeigte Vorrich-
tung verfügt über drei Arbeitsstationen 10, 11 und 12,
denen jeweils individuelle unterschiedliche Funktio-
nen zugeordnet sind. Die drei Arbeitsstationen 10, 11
und 12 sind im gezeigten Ausführungsbeispiel durch
zwei parallele, vorzugsweise gleiche Förderer 13 ver-
kettet, die als Gurtförderer ausgebildet sind. Die Er-
findung lässt sich aber auch mit anderen Förderern,
andere Verläufe aufweisenden Förderern, mehr als
zwei Förderern und/oder nur einem einzigen Förde-
rer 13 realisieren.

[0033] Die Vorrichtung dient dazu, Kennzeichen,
und zwar insbesondere Kraftfahrzeug-Kennzeichen,
mit berührungslos auslesbaren und/oder beschreib-
baren Datenträgern 14 zu versehen, vorzugswei-
se zu beschicken. Dabei kann es sich um RFID-
Chips handeln, die in unterschiedlichen Frequenzbe-
reichen arbeiten, aber beispielsweise auch NFC (ne-
ar field communication)-Chips. Im vorliegenden Aus-
führungsbeispiel wird davon ausgegangen, dass je-
des Kennzeichen mit einem einzigen Datenträger 14
zu bestücken ist. Die Erfindung eignet sich aber auch
dazu, Kennzeichen mit mehreren gleichen oder auch
unterschiedlichen Datenträgern 14 zu bestücken.

[0034] Beim hier gezeigten Ausführungsbeispiel
wird ein aus einem elektrisch-leitenden Material, bei-
spielsweise Aluminium oder alternativ auch mindes-
tens teilweise leitfähig gemachten Kunststoff, gebil-
deter Kennzeichenkörper 15 des Kennzeichens mit
dem Datenträger 14 versehen, insbesondere verbun-
den. Dazu verfügt der Kennzeichenkörper 15 über ei-
ne Aufnahme für den Datenträger 14. Im vorliegen-
den Ausführungsbeispiel ist die Aufnahme als ein bei-
spielsweise gestanzter Durchbruch 16 im Kennzei-
chenkörper 15 gebildet. Bei der Aufnahme kann es
sich aber auch um eine Mulde im Kennzeichenkörper
15 handeln. Der Durchbruch 16 erstreckt sich unun-
terbrochen mit gleichem Querschnitt von einer Vor-
derseite 37 zur Rückseite 39 des Kennzeichenkör-
pers 15 (Fig. 2). Der Durchbruch 16 verfügt über eine
mit dem Grundriss des Datenträgers 14 korrespon-
dierende Grundfläche. Jedoch ist der Durchbruch 16
etwas größer als die Grundfläche des Datenträgers
14, so dass nach dem Einsetzen des Datenträgers
14 im Durchbruch 16 der äußere Rand 17 des Da-
tenträgers 14 von den Umrissen 18 des Durchbruchs
16 ringsherum beabstandet ist, vorzugsweise gleich-
mäßig. Dadurch entsteht ein ringsherum umlaufen-
der Spalt 19 zwischen dem Datenträger 14 und dem
Durchbruch 16. Bevorzugt ist der ringförmige Spalt
19 überall etwa gleich breit.

[0035] Beim gezeigten Kennzeichen weist der Kenn-
zeichenkörper 15 einen länglichen Schlitz 38 auf. Der
Schlitz 38 mündet an einer schmalen Seite im Durch-
bruch 16, so dass der Schlitz 38 in den Durchbruch
16 übergeht. Der Schlitz 38 bildet insbesondere min-
destens einen Teil einer Antenne für den Datenträger
14.

[0036] Der Datenträger 14 ist durch Vergießen mit
einer gießfähigen, nicht-leitenden Vergussmasse,
beispielsweise einem gießfähigen und vorzugsweise
durch UV-Strahlung sich verfestigenden oder aushär-
tenden Kunststoff- und/oder Kunstharzmasse, dau-
erhaft im Durchbruch 16 mit dem Kennzeichenkör-
per 15 verbunden. Dabei kann der Datenträger 14
vollständig in der Vergussmasse eingebettet sein, so
dass die Vergussmasse nicht nur den umlaufenden
Spalt 19 ausfüllt, sondern auch die Vorderseite 37
und/oder Rückseite 39 des Datenträgers 14 vollflä-
chig abdeckt. Gegebenenfalls kann eine Seite des
Datenträgers 14 von der Vergussmasse bzw. dem
Vergussmaterial nicht abgedeckt sein.

[0037] Beim gezeigten Ausführungsbeispiel ist der
Kennzeichenkörper 15, und zwar die im montierten
Zustand des Kennzeichens sichtbare (in der Fig. 2
obenliegende) Vorderseite 37 des Kennzeichenkör-
pers 15, mit einer dünnen Folie 20, beispielsweise
einer Selbstklebefolie, überdeckt bzw. kaschiert. Die
Folie 20 erstreckt sich zumindest über die Fläche des
Durchbruchs 16 und einen umlaufend anschließen-
den Randbereich desselben. Gegebenenfalls deckt
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die Folie 20 die gesamte Unterseite des Kennzei-
chenkörpers 15 ab (Fig. 2).

[0038] Die erste Arbeitsstation 10 ist ausgebildet
zur Aufbringung einer einzigen Haftstelle 21, gege-
benenfalls aber auch mehrerer Haftstellen 21. Bei
der Haftstelle 21 kann es sich beispielsweise um
einen kleinflächigen Vergussmassen- oder Kleber-
punkt handeln. Die Haftstelle 21 wird in den Umrissen
des Durchbruchs 16, oder alternativ einer Mulde, auf-
gebracht, vorzugsweise im Flächenmittelpunkt. Die
Applikation der Haftstelle 21 im Durchbruch 16 oder
der Mulde führt dazu, dass die Haftstelle 21 im Be-
reich des Durchbruchs 16 freiliegend auf der Folie 20
positioniert wird. Dann befindet sich die Haftstelle 21
innerhalb des Durchbruchs 16 auf der Folie 20. Die
Haftstelle 21 kann zum Beispiel aus einem Heißkle-
ber oder einem verfestigbaren Gussmaterial gebildet
sein, die nach dem Aufbringen noch Hafteigenschaf-
ten aufweist zur Vorfixierung des Datenträgers 14.

[0039] Die erste Arbeitsstation 10 kann entfallen,
wenn die Haftstelle 21 durch die Klebeschicht auf der
ins Innere des Durchbruchs 16 weisenden Unterseite
(Fig. 2) der Folie 20 gebildet wird, weil dann keine se-
parate Haftstelle 21 mehr appliziert werden braucht.

[0040] In Transportrichtung 22 des Förderers 16
folgt auf die erste Arbeitsstation 10 - sofern diese
nicht entfallen kann - die zweite Arbeitsstation 11.
In dieser Arbeitsstation 11 wird der Kennzeichenkör-
per 15 mit dem Datenträger 14 bestückt durch au-
tomatisches Einsetzen des Datenträgers 14 in den
Durchbruch 16. Dabei wird die Unterseite des Da-
tenträgers 14 auf die Haftstelle 21 im Durchbruch 16
oder direkt der Folie 20 abgelegt und gegebenenfalls
aufgedrückt zum Vorfixieren des Datenträgers 14 im
Durchbruch 16 des Kennzeichenkörpers 15.

[0041] Die in Transportrichtung 22 auf die zweite Ar-
beitsstation 11 folgende dritte Arbeitsstation 12 dient
dazu, den Datenträger 14 im Durchbruch 16 des
Kennzeichenkörpers 15 einzubetten und/oder zu ver-
gießen, wodurch der Datenträger 14 geschützt im
Durchbruch 16 untergebracht ist und dauerhaft im
Durchbruch 16 fixiert wird zur nicht beschädigungslos
lösbaren Verbindung des Datenträgers 14 mit dem
Kennzeichenkörper 15. Außerdem führt das Eingie-
ßen bzw. Einbetten des Datenträgers 14 im Durch-
bruch 16 dazu, den Datenträger 14 gegenüber dem
elektrisch leitfähigen Kennzeichenkörper 15 zu isolie-
ren.

[0042] Vor der ersten Arbeitsstation 10 befindet sich
ein in den Figuren nicht gezeigtes Magazin mit ei-
nem Vorrat mehrerer Kennzeichenkörper 15. Das
Magazin kann so ausgebildet sein, dass es batchwei-
se Kennzeichenkörper 15 unterschiedlicher Forma-
te aufnehmen kann. Vom Magazin aus werden ein-
zelne Kennzeichenkörper 15 nach und nach automa-

tisch, beispielsweise durch eine entsprechende Be-
schickungsvorrichtung, auf Obertrumen 23 der För-
derer 13 abgelegt, vorzugsweise abwechselnd. Dies
kann je nach Ausbildung der Vorrichtung an bestimm-
ten, beispielsweise durch Anschläge und/oder Kenn-
zeichenkörperträger festgelegte, Positionen auf dem
Obertrum 23 geschehen, alternativ aber auch in ei-
ner ungefähren Position. Die Orientierung des Kenn-
zeichenkörpers 15 insbesondere hinsichtlich seines
Durchbruchs 16 sollte aber bevorzugt stets die glei-
che sein.

[0043] Die Kennzeichenkörper 15 werden umge-
kehrt, nämlich mit obenliegender Rückseite 39, auf
den Obertrum 23 der Förderer 13 positioniert, damit
die Durchbrüche 16 in den Kennzeichenkörpern 15,
die auf der Vorderseite 37 des Kennzeichenkörpers
15 von der Folie 20 abgedeckt sind, von der Rück-
seite 39 des Kennzeichenkörpers 15 her frei zugäng-
lich sind. Durch die rückseitig frei zugänglichen, offe-
nen Durchbrüche 16 in den Kennzeichenkörpern 15
können Haftstellen 21 in die Durchbrüche 16 einge-
bracht und die Durchbrüche 16 mit Datenträgern 14
bestückt werden. Außerdem können die rückseitig of-
fenen Durchbrüche 16 so vergossen werden.

[0044] Die erste Arbeitsstation 10 verfügt über ei-
ne Handhabungseinrichtung 24, die am Ende ihres
Arms eine Spendereinrichtung 25 trägt. Die Spender-
einrichtung 25 ist so ausgebildet, dass es gezielt ei-
nen Tropfen eines fließfähigen Gießmaterials zur Bil-
dung der Haftstelle 21 abgeben kann. Der Spender-
einrichtung 25 ist ein Bevorratungsmittel zugeordnet
und zusätzlich eine Heizeinrichtung, falls es sich beim
Leim bzw. Kleber um einen Heißkleber handelt.

[0045] Die erste Arbeitsstation 10 verfügt darüber
hinaus über eine bildgebende Einrichtung 26, bei-
spielsweise eine Kamera, wobei es sich um eine
zwei- oder dreidimensionale Kamera, und zwar eine
Schwarz/Weiß-Kamera oder eine Farbkamera, han-
deln kann. Die bildgebende Einrichtung 26 erfasst die
Position des Durchbruchs 16 des auf dem Obertrum
23 des jeweiligen Förderers 13 in der ersten Arbeits-
station 10 bereitgehaltenen Kennzeichenkörpers 15.
Von der bildgebenden Einrichtung 26 aufgenomme-
ne Bilddaten werden an eine Steuerung der Hand-
habungseinrichtung 24 übertragen, wo aus den Da-
ten die Position des Durchbruchs 16 relativ zur Hand-
habungseinrichtung 24 und/oder zur Spendereinrich-
tung 25 berechnet wird. Anhand der so errechneten
Position kann dann von der Handhabungseinrichtung
14 die Spendereinrichtung 25 in die zum Auftragen
der Haftstelle 21 vorgesehene Position zum Durch-
bruch 16 gebracht und die Haftstelle 21 vorzugswei-
se mittig im Durchbruch 16 auf der Folie 20 appliziert
werden.

[0046] Auch die zweite Arbeitsstation 11 verfügt über
eine zentrale Handhabungseinrichtung 27. Am freien
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Ende eines Greifarms 28 der Handhabungseinrich-
tung 27 befindet sich mindestens ein mit Unterdruck
beaufschlagbarer Sauger 29 mit einem elastisch ver-
formbaren Saugnapf. Der Sauger 29 ist so ausgebil-
det und bemessen, dass er eine Flachseite, und zwar
die Oberseite eines Datenträgers 14 mit Unterdruck
hält.

[0047] Die Handhabungseinrichtung 27 ist bei der
gezeigten zweiten Arbeitsstation 11 etwa zwischen
dem inneren der beiden parallelen, nebeneinander
verlaufenden Förderer 13 und einem Vorförderer 30
einer Bevorratungseinrichtung 31 angeordnet. Die
Bevorratungseinrichtung 31 enthält einen Vorrat aus
einer Vielzahl vorzugsweise gleicher Datenträger 14.
Aus diesem Vorrat gelangen nach und nach Daten-
träger 14 auf ein Obertrum 32 des als Gurtförderer
ausgebildeten Vorförderers 30. Auf dem Obertrum 32
liegt stets eine Mehrzahl von Datenträgern 14 in be-
liebiger Orientierung. Dabei können die Ober- bzw.
Unterseiten der Datenträger 14 wahllos oben oder
unten liegen. Der Fördergurt des Vorförderers 30 ist
vorzugsweise kontinuierlich mit geringer Geschwin-
digkeit umlaufend antreibbar, so dass sich das Ober-
trum 32 des Förderers 13 mit den darauf liegenden
Datenträgern 14 entgegen der Transportrichtung 22
weiterbewegt.

[0048] Die zweite Arbeitsstation 11 weist im Bereich
des Vorförderers 30 über seinem Obertrum 32 ei-
ne erste bildgebende Einrichtung 33 auf. Diese er-
fasst bildlich alle oder zumindest die im Einflussbe-
reich des Greifarms 28 der Handhabungseinrichtung
27 sich befindende Datenträger 14 auf dem Ober-
trum 32. Die bildgebende Einrichtung 33 erfasst auch,
welche Seite der Datenträger 14 oben liegt. Nach
Auswertung der von der bildgebenden Einrichtung
33 an die Steuerung der Bevorratungseinrichtung 31
übertragenen Daten wird mindestens ein Sauger 29
der Handhabungseinrichtung 27 an die aus den Da-
ten der bildgebenden Einrichtung 30 ermittelte Positi-
on eines solchen Datenträgers 14 gefahren, der pro-
blemlos zu ergreifen ist und sich zum Bestücken des
Kennzeichenkörpers 15 eignet, weil er richtig herum
auf dem Obertrum 32 des Vorförderer 30 liegt, al-
so mit tatsächlich obenliegender Oberseite, die nach
dem Bestücken des Kennzeichenkörpers 15 auch
oben liegen soll.

[0049] Falsch herum auf dem Obertrum 32 des Vor-
förderers 30 liegende Datenträger 14 werden nicht er-
griffen und vom Vorförderer 30 zurücktransportiert an
den Anfang des Vorförderers 30 bzw. der Bevorra-
tungseinrichtung 31. Sie gelangen dann mit Kreislauf
und ggf. richtiger Orientierung wieder auf den Anfang
des Vorförderers 30.

[0050] Zum bildlichen Erfassen der Datenträger 14
und zum Ansaugen eines ausgewählten Datenträ-
gers 14 vom Sauger 29 der Handhabungseinrichtung

24 kann der Antrieb des Vorförderers 30 kurzzeitig
stillgesetzt werden. Bevorzugt ist vorgesehen, dass
der Vorförderer 30 kontinuierlich angetrieben wird,
und zwar stets mit einer gleichbleibenden Geschwin-
digkeit, die die Steuerung der Handhabungseinrich-
tung 27 berücksichtigen bzw. kompensieren kann.

[0051] Der Handhabungseinrichtung 27 ist bevor-
zugt in der Nähe des Vorförderers 30 eine Lesesta-
tion 34 zugeordnet. Diese Lesestation 34 dient da-
zu, nach dem Ergreifen eines Datenträgers 14 vom
Sauger 29 der Handhabungseinrichtung 27 mindes-
tens eine im Datenträger 14 schon abgespeicherte
Information berührungslos auszulesen. Dieses kann
zum Beispiel eine Seriennummer des Datenträgers
14 sein, aber auch alternativ oder zusätzlich min-
destens eine andere Angabe, beispielsweise eine
Adressangabe. Anhand dieser kann nach dem Bestü-
cken des Kennzeichenkörpers 15 mit dem Datenträ-
ger 14 das Kennzeichen identifiziert werden.

[0052] Die zweite Arbeitsstation 11 kann des Weite-
ren eine Prüfeinrichtung aufweisen, die den von der
Handhabungseinrichtung 27 ergriffenen Datenträger
14 dahingehend prüft, ob er in Ordnung ist, insbeson-
dere sich auslesen lässt.

[0053] Die Prüfstation ist bevorzugt in die Lesesta-
tion 34 integriert, so dass mit dem Auslesen min-
destens einer Information aus dem ergriffenen Da-
tenträger 14 gleichzeitig die Prüfung desselben ver-
knüpft ist. Beispielsweise weist die Nichtlesbarkeit
der gewünschten Informationen auf eine Fehlfunkti-
on des Datenträgers 14 hin. Ein solcher Datenträ-
ger 14 ist unbrauchbar und wird durch Loslassen von
der Handhabungseinrichtung 27 als Ausschuss aus-
geschleust.

[0054] Nach oder gegebenenfalls auch während des
Auslesens der gewünschten Daten aus dem Daten-
träger 14 wird von der Handhabungseinrichtung 27
der unter dem Sauger 29 derselben gehaltene Da-
tenträger 14 von einer zweiten bildgebenden Ein-
richtung 35 hinsichtlich seiner exakten Position un-
ter dem Sauger 29, also an der Handhabungseinrich-
tung 27, erfasst. Diese bildgebende Einrichtung 35
ist zwischen dem Vorförderer 30 und dem diesen ge-
genüberliegenden Förderer 13 angeordnet, und zwar
unterhalb des Saugers 29. Auf diese Weise gelangt
der vom Sauger 29 der Handhabungseinrichtung 27
gehaltene Datenträger 14 auf den Weg zum Förderer
13 an der bildgebenden Einrichtung 35 vorbei. Wäh-
rend der Vorbeibewegung an der bildgebenden Ein-
richtung 35 oder einer kurzen Verweildauer an der-
selben vermisst die bildgebende Einrichtung 35 die
Relativlage des vom Sauger 29 gehaltenen Daten-
trägers 14. Dadurch ist zum Beispiel feststellbar, an
welcher Stelle in einem beispielsweise durch die ver-
tikale Längsmittelachse des Saugers 29 verlaufen-
den Koordinatensystem der Datenträger 14 von der
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Handhabungseinrichtung 27 gehalten ist. Die an eine
Steuerung der Handhabungseinrichtung 27 übertra-
genen Daten der zweiten bildgebenden Einrichtung
35, und zwar daraus gewonnene Positionswerte, lie-
fern der Handhabungseinrichtung 27 erste Bezugs-
werte für das positionsgenaue Einsetzen des Daten-
trägers 14 in den Durchbruch 16 des Kennzeichen-
körpers 15.

[0055] Die zweite Arbeitsstation 11 weist mindestens
eine weitere bildgebende Einrichtung 36 auf. Bei der
gezeigten Vorrichtung mit zwei Förderern 13 ist je-
dem Förderer 13 eine eigene bildgebende Einrich-
tung 36 zugeordnet. Jede der beiden bildgebenden
Einrichtungen 36 ist über einem der beiden parallelen
Förderer 13 angeordnet. Die jeweilige bildgebende
Einrichtung 36 erfasst bildlich die Position des Durch-
bruchs 16 des umgedreht auf dem jeweiligen För-
derer 13 liegenden Kennzeichenkörpers 15. Derjeni-
ge Kennzeichenkörper 15, der vom jeweiligen För-
derer 13 als erstes in eine für einen Datenträger 14
übernahmebereite Position gebracht worden ist, wird
vorrangig mit dem momentan von der Handhabungs-
einrichtung 27 gehaltenen Datenträger 14 bestückt
(„first in - first out“-Prinzip). Ist das beispielsweise
ein Kennzeichenkörper 15 auf einem äußeren För-
derer 13, wird von der diesem zugeordneten bildge-
benden Einrichtung 36 der Durchbruch 16 aufgenom-
men. Die Bilddaten werden dann an die Steuerung
der Handhabungseinrichtung 27 übertragen, die die
genaue Position des Durchbruchs 16 des Kennzei-
chenkörpers 15 errechnet. Die so errechnete Positi-
on des Durchbruchs 17 liefert der Handhabungsein-
richtung 27 die zweite zum Bestücken erforderliche
Position. Von der Handhabungseinrichtung 27 wird
dann der von dieser gehaltene Datenträger 14 ex-
akt über den Durchbruch 16 des Kennzeichenkörpers
15 auf dem äußeren Förderer 13 positioniert und in
den Durchbruch 16 eingesetzt. Dies geschieht derart,
dass der Datenträger 14 auf dem zuvor an der ers-
ten Arbeitsstation 10 im Durchbruch 26, nämlich dort
auf die Haftstelle 21 auf der auf dem Förderer 13 di-
rekt aufliegenden Folie 20 unter dem umgedreht auf
dem Förderer 13 liegenden Kennzeichenkörper 15,
positionsgenau aufgesetzt und gegebenenfalls auf-
gedrückt wird, wodurch die Haftstelle 21 den Daten-
träger 14 in seiner von der Handhabungseinrichtung
27 eingesetzten Position vorfixiert.

[0056] Beim Bestücken des Kennzeichenkörpers 15
mit dem Datenträger 14 in der zweiten Arbeitsstati-
on 11 erfolgt das Vorfixieren des Datenträgers 14 am
Kennzeichenkörper 15 durch insbesondere die min-
destens eine Haftstelle 21. Außerdem erfolgt die au-
tomatische Bestückung gezielt derart, dass der um-
laufende, vorzugsweise gleich breite, Spalt 19 zwi-
schen dem Rand des Datenträgers 14 und den Um-
rissen 18 des Durchbruchs 16 entsteht und dadurch
der Datenträger 14 keinen Kontakt zum leitenden
Kennzeichenkörper 15 aufweist.

[0057] Die auf die zweite Arbeitsstation 11 folgen-
de dritte Arbeitsstation 12 dient dazu, den Datenträ-
ger 14 im Durchbruch 16 des Kennzeichenkörpers 15
dauerhaft zu fixieren. Dazu wird in der dritten Arbeits-
station 12 der vom Kennzeichenkörper 15 nicht aus-
gefüllte Raum des Durchbruchs 16 mit einem fließ-
fähigen isolierenden Material, beispielsweise durch
UV-Strahlung aushärtende Kunststoff- oder Kunst-
harzmasse, ausgegossen. Der vom Datenträger 14
im Durchbruch 16 frei gelassene Raum wird dadurch
ausgefüllt, und zwar vorzugsweise lückenlos. Hierbei
wird zumindest der umlaufende Spalt 19 zwischen
dem Rand 17 des Datenträgers 14 und den Umris-
sen 18 des Durchbruchs 16 ausgefüllt. Dadurch wird
eine umlaufende brückenartige Verbindung des Da-
tenträgers 14 mit dem Kennzeichenkörper 15 herge-
stellt. Gleichzeitig dient das elektrisch nicht-leitfähige
Vergussmaterial dazu, im Spalt 19 eine umlaufende
Isolierung um den Datenträger 14 zu bilden, damit
dieser keinen elektrisch leitenden Kontakt zum Kenn-
zeichenkörper 15 aufweist. Das Vergussmaterial füllt
insbesondere auch den von der zur Vorfixierung im
Bereich des Durchbruchs 16 an der ersten Arbeits-
station 10 auf die Folie 20 aufgebrachten Haftstel-
le 21 gebildeten Zwischenraum zwischen der Folie
20 und der Unterseite des Datenträgers 14 aus. Da-
durch wird die gesamte Unterseite des Datenträgers
14 auch mit Vergussmaterial benetzt und überdeckt.
Beim Eingießen des Datenträgers 14 in den Durch-
bruch 16 kann auch die Oberseite des Datenträgers
14 vollständig und vollflächig von der Vergussmas-
se überdeckt werden. Dadurch ist der Datenträger 14
allseitig von Vergussmasse umschlossen im Durch-
bruch 16 fixiert. Außerdem ist der Datenträger 14 voll-
ständig in der elektrisch nicht-leitenden Vergussmas-
se eingebettet. Dabei kann die Vergussmasse bün-
dig mit der Rückseite 39 des Kennzeichenkörpers 15
abschließen.

[0058] Das Vergießen des Datenträgers 14 in der
dritten Arbeitsstation 12 erfolgt durch eine dieser zu-
geordneten Handhabungseinrichtung. Dazu weist die
Handhabungseinrichtung genauso wie die Handha-
bungseinrichtung 24 der ersten Arbeitsstation 10 ei-
ne Spendereinrichtung auf, die von einem Vorrat mit
fließfähiger und/oder gießfähiger Masse oder einer
sonstigen elektrisch nicht leitenden Substanz ver-
sorgbar ist.

[0059] Die dritte Arbeitsstation 12 verfügt auch über
eine bildgebende Einrichtung. Diese bildgebende
Einrichtung nimmt Bilddaten auf, woraus die Position
des Kennzeichenkörpers 15 auf dem jeweiligen För-
derer 13 und/oder des Durchbruchs 16 und/oder des
darin eingesetzten Datenträgers 14 errechnet wird.
Von der Handhabungseinrichtung wird dann die an
derselben angeordnete Spendereinrichtung für fließ-
fähige bzw. durch Erhitzen fließfähig gemachte Ver-
gussmasse an die mittels der bildgebenden Einrich-
tung ermittelte Position über den Datenträger 14 im
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Durchbruch 16 des Kennzeichenkörpers 15 verfah-
ren und eine genau dosierte Menge der zum Ver-
bzw. Ausgießen des Datenträgers 14 im Durchbruch
16 dienenden Vergussmasse aus der Spenderein-
richtung ausdosiert. Die Vergussmasse fließt dann
in die Hohlräume zwischen dem Durchbruch 16 und
dem Datenträger 14 und füllt diese lückenlos aus, be-
vor sie fest wird und/oder aushärtet, z. B. durch Licht-
einwirkung.

[0060] Abschließend wird der mit dem Datenträger
14 bestückte und vergossene Kennzeichenkörper 15
vom betreffenden Förderer 13 abtransportiert zu ei-
ner Abstapel- und/ oder Verpackungseinrichtung der
mit Datenträgern 14 versehenen Kennzeichenkörper
15. Gegebenenfalls können die Förderer 13 flußab-
wärts der dritten Arbeitsstation 12 verlängert sein
zur Bildung einer Verfertigungsstrecke. Dadurch wird
sichergestellt, dass die Vergussmasse ausreichend
fest werden und ggf. auch abkühlen kann, so dass
die abschließende Fixierung des Datenträgers 14 im
Durchbruch 16 des Kennzeichenkörpers 15 sich nicht
mehr lösen kann.

[0061] An der Stelle aller oder nur einiger bildgeben-
der Einrichtungen 26, 33, 35 bzw. 36 können anders-
artig ausgestaltete vermessende Einrichtungen ver-
wendet werden, bei denen es sich nicht zwingend um
Kameras handelt muss.

[0062] Die Erfindung ist auch nicht auf drei aufein-
anderfolgend verkettete Arbeitsstationen beschränkt.
Die Anzahl der Arbeitsstationen kann größer oder
kleiner sein. Beispielsweise kann die erste Arbeits-
station fehlen, wenn die Folie 20 auf ihrer zum Durch-
bruch 16 weisenden Seite selbstklebend ist, weil
dann die Anbringung mindestens einer Haftstelle 21
auf der Folie 20 im Bereich des Durchbruchs 16 nicht
mehr erforderlich ist. Auch ist es beispielsweise denk-
bar, die zweite Arbeitsstation 11 und die dritte Arbeits-
station 12 zusammenzufassen und/oder mehrere Ar-
beitsstationen zusammenhängend auszubilden.

[0063] Auch die Anzahl der Förderer 13 kann variie-
ren. Es können mehr als zwei Förderer 13 sein oder
auch nur ein einziger Förderer 13. Ebenfalls brau-
chen die Förderer 13 nicht zwingend als Gurtförderer
ausgebildet zu sein. Es kann sich hierbei auch um
Taschenförderer, Funktionsrollenbahnen oder ähnli-
ches handeln.

[0064] Ein in den Zeichnungen nicht dargestelltes
zweites Ausführungsbeispiel der Erfindung sieht es
vor, eine fortlaufende und/oder bandförmige Materi-
albahn aus dem Material des Kennzeichenkörpers,
insbesondere Aluminium oder einem sonstigen elek-
trisch leitfähigen Material, mit Datenträgern zu be-
stücken und dauerhaft mit den Materialbahnen zu
verbinden. In Längsrichtung der Materialbahn fol-
gen noch von der Materialbahn verkettete Kennzei-

chenkörper zur Bildung jeweils eines Kennzeichens
aufeinander, vorzugsweise dicht nebeneinander. Die
Materialbahnen weisen eine Breite auf, die der Breite
des Kennzeichenschilds entspricht oder etwas brei-
ter ist. Die Materialbahn kann vor einer Vorratsrolle
endlos und/oder fortlaufend abgewickelt werden.

[0065] Die Materialbahn weist an bestimmten de-
finierten Stellen Aufnahmen, und zwar entweder
Durchbrüche oder Vertiefungen, für jeweils einen Da-
tenträger auf. Dazu weist die Materialbahn für jeden
daraus auszustanzenden Kennzeichenkörper bzw.
Kennzeichen vorzugsweise eine einzige Aufnahme,
gegebenenfalls aber auch mehrere Aufnahmen, auf.

[0066] Nachdem die Aufnahmen der Materialbahn
nach und nach mit Datenträgern versehen und hier-
an befestigt sind, werden aus der Materialbahn nach-
einander Zuschnitte, insbesondere sogenannte Plati-
nen, für den Kennzeichenkörper jedes Kennzeichens
ausgestanzt. Gleichzeitig oder nachträglich kann der
Kennzeichenkörper mit einer umlaufenden Randprä-
gung versehen werden. In die so mit jeweils mindes-
tens einem Datenträger bestückten Kennzeichenkör-
per werden später die vorgesehenen Ziffern, insbe-
sondere Buchstaben und/oder Zahlen sowie gege-
benenfalls Zeichen, die das jeweilige Kennzeichen-
schild individualisieren, eingeprägt.

[0067] Im Folgenden wird davon ausgegangen, dass
aus der Materialbahn Kennzeichen, vorzugsweise
Kraftfahrzeugkennzeichen, mit nur jeweils einem ein-
zigen Datenträger herzustellen sind, ohne dass dar-
auf die Erfindung beschränkt sein soll.

[0068] Die Materialbahn mit einer Aufnahme für den
Datenträger jedes Kennzeichens wird an den ein-
zelnen aufeinanderfolgenden Arbeitsstationen, vor-
zugsweise drei Arbeitsstationen gemäß dem zuvor
beschriebenen Ausführungsbeispiel, entlangbewegt,
und zwar vorzugsweise diskontinuierlich mit kurzen
Stillstandszeiten an den einzelnen Arbeitsstationen.
Dazu können die einzelnen Arbeitsstationen wie beim
zuvor beschriebenen ersten Ausführungsbeispiel mit
einem gemeinsamen Förderer verkettet sein. Es ist
aber auch denkbar, lediglich eine an allen Arbeits-
stationen vorbeiführende Auflage, beispielsweise ei-
ne Rollenbahn mit nicht angetriebenen Rollen, vorzu-
sehen. Der Weitertransport der Materialbahn erfolgt
dann durch Entlangziehen der Materialbahn auf der
Unterlage, Auflage oder Rollenbahn. Dabei wird vor-
zugsweise gleichzeitig ein Vorrat der Materialbahn
von einer Rolle oder dergleichen abgezogen.

[0069] Das Beschicken der Aufnahmen der Materi-
albahn mit Datenträgern an der zweiten Arbeitsstati-
on ist wie das Vorfixieren an der ersten Arbeitsstati-
on und das endgültige Fixieren, insbesondere Aus-
gießen der Aufnahmen, nämlich des am jeweiligen
Datenträger freigelassenen Bereichs der Aufnahmen
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an der dritten Arbeitsstation, erfolgt bei der Vorrich-
tung dieses Ausführungsbeispiels prinzipiell genauso
wie beim zuvor beschriebenen Ausführungsbeispiel,
wozu auf die vorangegangene Beschreibung der Vor-
richtung und des Verfahrens des in den Figuren ge-
zeigten, ersten Ausführungsbeispiels Bezug genom-
men wird.

[0070] Abweichend vom zuvor beschriebenen Aus-
führungsbeispiel der Erfindung sind die Durchbrüche
für die Datenträger an exakt den vorgesehenen Posi-
tionen, die sie bei den später auszustanzenden Kenn-
zeichen bzw. Kennzeichenkörpern aufweisen sollen,
in der Materialbahn bzw. dem Materialstreifen einge-
bracht oder auf denselben aufgebracht. Die Material-
bahn oder der Materialstreifen werden beim Vorbei-
bewegen an den einzelnen Arbeitsstationen seitlich,
also quer zur Fortbewegungs- bzw. Transportrich-
tung mit beispielsweise Anschlägen geführt. Dadurch
gelangen die Durchbrüche mit einer exakten Aus-
richtung quer zur Längsrichtung der streifenartigen
Materialbahn an die einzelnen Arbeitsstationen. An-
hand der exakt positionierten Durchbrüche in Längs-
richtung der Materialbahn ist der Weitertransport der-
selben von Arbeitsstation zu Arbeitsstation an jeder
Arbeitsstation exakt positioniert anhaltbar. Das kann
von Messeinrichtungen, beispielsweise Lichtschran-
ken oder auch Weggebern am Antrieb zur Weiterbe-
wegung der streifenförmigen Materialbahn gesche-
hen. Dadurch werden die Durchbrüche in der Ma-
terialbahn bzw. im Materialstreifen vorzugsweise al-
ler Arbeitsstationen exakt positioniert bereitgestellt.
Zum Applizieren der Datenträger in den Durchbrü-
chen können dann die Handhabungseinrichtungen
gezielt die exakt vorgegebenen Positionen der Da-
tenträger in der Materialbahn anfahren.

[0071] Bevorzugt ist es vorgesehen, die einzelnen
Arbeitsstationen in solchen Abständen aufeinander-
folgen zu lassen, dass beim in einer bestimmten, von
zum Beispiel einer Messeinrichtung ermittelten Posi-
tion gestoppten Weitertransport der Materialbahn an
allen Arbeitsstationen gleichzeitig die diesen zuge-
dachten Tätigkeiten, und zwar mindestens das Ap-
plizieren und gleichzeitige Vorfixieren des jeweiligen
Datenträgers in oder auf der Aufnahme sowie das
endgültige Fixieren des Datenträgers durch Ein- und/
oder Umgießen, ausführbar sind.

[0072] Beim Applizieren der Datenträger in oder auf
den Aufnahmen der fortlaufenden Materialbahn ist es
nicht zwingend erforderlich, dass bildgebende Ein-
richtungen an mindestens einigen Arbeitsstationen
die Position der Aufnahme ermitteln, an denen die
Aufnahmen mit Datenträgern zu versehen und/oder
die Datenträger in den Aufnahmen zu vergießen sind.
Weil die Aufnahmen in exakt vorgegebenen Posi-
tionen in die Materialbahn eingebracht sind, reichen
die vorstehend beschriebenen einfachen Messein-
richtungen auch zum Positionieren der Materialbahn

an den Arbeitsstationen, vorzugsweise gleichzeitig
allen Arbeitsstationen, aus, um die Datenträger auf
oder in den Aufnahmen richtig und exakt zu positio-
nieren bzw. die Datenträger in bzw. an den Aufnah-
men abschließend dauerhaft mit Vergussmasse zu fi-
xieren. Dabei brauchen zumindest in der ersten und/
oder dritten Arbeitsstation nicht zwingend Handha-
bungseinrichtungen vorgesehen zu sein.

[0073] Falls die Materialbahn unterseitig bereits mit
einer selbstklebenden Folie beschichtet und die Auf-
nahme als ein durchgehender Durchbruch in der Ma-
terialbahn ausgebildet ist, kann gegebenenfalls das
Aufbringen mindestens einer Haftstelle an der ersten
Arbeitsstation gemäß dem zuvor beschriebenen ers-
ten Ausführungsbeispiel entfallen. Dann braucht die
erste Arbeitsstation bei diesem zweiten Ausführungs-
beispiel nicht vorhanden zu sein.

[0074] Falls bei diesem Ausführungsbeispiel noch
eine erste Arbeitsstation zur Aufbringung mindestens
einer Haftstelle aus einem Kleber oder Vergussmas-
se vorgesehen ist, braucht die mindestens eine Haft-
stelle nicht zwingend durch eine Handhabungsrich-
tung aufgebracht zu werden. Wegen der stets an der
gleichen Stelle an der Arbeitsstation bereitgestellten
Aufnahme in der Materialbahn kann es ausreichen,
an dieser Stelle der ersten Arbeitsstation nur wenigs-
tens eine Spendeeinrichtung für das Material der je-
weiligen Haftstelle vorzusehen, und zwar vorzugs-
weise ortsfest.

[0075] Auch die dritte Arbeitsstation oder - bei nicht
vorhandener erster Arbeitsstation - die letzte Arbeits-
station braucht nicht zwingend eine Handhabungs-
einrichtung zum Vergießen des an der vorherigen Ar-
beitsstation applizierten Datenträgers aufzuweisen,
weil auch an dieser letzten Arbeitsstation die Ma-
terialbahn derart gestoppt wird, dass die jeweilige
Aufnahme mit dem bereits applizierten Datenträger
sich stets exakt an der gleichen Stelle befindet. Dann
braucht an dieser letzten Arbeitsstation keine Hand-
habungseinrichtung zwingend vorhanden zu sein.
Es kann ausreichen, an dieser letzten Arbeitsstation
dann nur mindestens einen auch vorzugsweise orts-
festen Spender für die Vergussmasse vorzusehen.

Bezugszeichenliste

10 erste Arbeitsstation

11 zweite Arbeitsstation

12 dritte Arbeitsstation

13 Förderer

14 Datenträger

15 Kennzeichenkörper

16 Durchbruch

17 Rand



DE 10 2018 004 849 A1    2019.04.04

12/20

18 Umriss

19 Spalt

20 Folie

21 Haftstelle

22 Transportrichtung

23 Obertrum

24 Handhabungseinrichtung

25 Spendereinrichtung

26 bildgebende Einrichtung

27 Handhabungseinrichtung

28 Greifarm

29 Sauger

30 Vorförderer

31 Bevorratungseinrichtung

32 Obertrum

33 bildgebende Einrichtung

34 Lesestation

35 bildgebende Einrichtung

36 bildgebende Einrichtung

37 Vorderseite

38 Schlitz

39 Rückseite

Patentansprüche

1.    Verfahren zum Versehen eines Kennzei-
chens, vorzugsweise eines Kraftfahrzeug-Kennzei-
chens, mit mindestens einem berührungslos ausles-
baren Datenträger (14), wobei der Datenträger (14) in
einer dafür vorgesehenen Aufnahme eines Kennzei-
chenkörpers (15) des Kennzeichens oder einer Mate-
rialbahn zur Bildung von Kennzeichenkörpern fixiert
wird, dadurch gekennzeichnet, dass der Datenträ-
ger (14) in der vorgesehenen Relativlage zum Kenn-
zeichenkörper (15) oder der Materialbahn und/oder
der Aufnahme im Kennzeichenkörper oder der Mate-
rialbahn vorfixiert und danach in dieser Relativlage
endgültig fixiert wird.

2.  Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass zur Vorfixierung des Datenträgers
(14) mindestens eine kleinflächige Haftstelle (21) im
Bereich, vorzugsweise einem zentralen und/oder mit-
tigen Bereich, der jeweiligen Aufnahme für den Da-
tenträger (14) aufgebracht wird.

3.  Verfahren nach Anspruch 1 oder 2, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Positionierung der mindes-
tens einen Haftstelle (21) an der dafür vorgesehenen
Stelle der jeweiligen Aufnahme für den Datenträger

(14) von mindestens einer vermessenden oder bild-
gebenden Einrichtung (26) unterstützt wird.

4.  Verfahren nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass bei einem
einseitig mindestens zum Teil mit einer Folie (20) ver-
sehenen Kennzeichenkörper (15) der Kennzeichen-
körper (15) eine als Durchbruch (16) ausgebilde-
te Aufnahme oder die Materialbahn aufeinanderfol-
gende Durchbrüche zur Bildung von Aufnahmen für
hintereinanderliegende Kennzeichenkörper aufweist,
wobei die mindestens eine Haftstelle (21) im Bereich
des mindestens einen Durchbruchs (16) auf der Folie
(20) aufgebracht wird.

5.    Verfahren zum Versehen eines Kennzei-
chens, vorzugsweise eines Kraftfahrzeug-Kennzei-
chens, mit mindestens einem berührungslos ausles-
baren Datenträger (14), wobei der oder der jewei-
lige Datenträger (14) in einer dafür vorgesehenen
Aufnahme eines Kennzeichenkörpers (15) oder ei-
ner Materialbahn zur Bildung von Kennzeichenkör-
pern des Kennzeichens positioniert wird, insbeson-
dere nach einem oder mehreren der Ansprüche 1
bis 4, dadurch gekennzeichnet, dass der mindes-
tens eine Datenträger (14) von einer Handhabungs-
einrichtung (27) gezielt erfasst wird, die Position des
oder jedes von der Handhabungseinrichtung (27) ge-
haltenen Datenträgers (14) durch eine vermessende
oder bildgebende Einrichtung (35) ermittelt wird und
anschließend anhand der dabei erhaltenen Position
des Datenträgers (14) an der Handhabungseinrich-
tung (27) der Kennzeichenkörper (15) oder die Mate-
rialbahn mit mindestens einem Datenträger (14) be-
stückt werden.

6.  Verfahren nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass aus einer
Mehrzahl von Datenträgern (14), insbesondere ei-
ner Mehrzahl von auf einer ebenflächigen Unterlage
liegenden Datenträgern (14), unterstützt durch eine
vermessende oder bildgebende Einrichtung (33) ein
oder gleichzeitig mehrere Datenträger (14) von der
Handhabungseinrichtung (27) erfasst wird/werden.

7.  Verfahren nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass nach dem
Erfassen des jeweiligen Datenträgers (14) von der
Handhabungseinrichtung (27) der betreffende Daten-
träger (14) geprüft wird, beispielsweise durch Prüfung
der Auslesbarkeit mindestens einiger Daten des Da-
tenträgers (14).

8.  Verfahren, insbesondere nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass nach dem Erfassen mindestens eines Datenträ-
gers (14) von der Handhabungseinrichtung (27) min-
destens einzelne Daten aus dem Datenträger (14)
ausgelesen und vorzugsweise in einem Speicher ab-
gelegt werden.



DE 10 2018 004 849 A1    2019.04.04

13/20

9.  Verfahren nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass vor dem
von der Handhabungseinrichtung (27) erfolgenden
Bestücken des Kennzeichenkörpers (15) oder der
Materialbahn zur Bildung von Kennzeichenkörpern
mit dem jeweiligen Datenträger (14) die Position des
Kennzeichenkörpers (15) oder der Materialbahn und/
oder der Aufnahme im oder am Kennzeichenkörper
(15) oder der Materialbahn ermittelt wird, vorzugswei-
se durch wenigstens eine vermessende oder bildge-
bende Einrichtung (36).

10.    Verfahren, insbesondere nach einem der
vorhergehenden Ansprüche, dadurch gekennzeich-
net, dass der Datenträger (14) beim von der Handha-
bungseinrichtung (27) erfolgenden Einsetzen in die
Aufnahme des Kennzeichenkörpers (15) oder die je-
weilige Aufnahme in der Materialbahn zur Bildung
von Kennzeichenkörpern vorfixiert wird, vorzugswei-
se durch Aufsetzen auf mindestens eine Haftstelle
(21) auf bzw. in der jeweiligen Aufnahme.

11.    Verfahren nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass von der
Handhabungseinrichtung (27) der jeweilige Datenträ-
ger (14) derart in eine insbesondere als Durchbruch
(16) im Kennzeichenkörper (15) oder einer Material-
bahn zur Bildung des Kennzeichenkörpers ausgebil-
dete Aufnahme eingesetzt wird, dass der Datenträger
(14), vorzugsweise ein umlaufender Rand (17) des-
selben, von den Umrissen des Durchbruchs (16) be-
abstandet ist, vorzugsweise gleichmäßig beabstan-
det ist, und/oder ein umlaufender Spalt (19) zwischen
dem Umriss (18) des Durchbruchs (16) und dem
Rand (17) des Datenträgers (14) gebildet wird.

12.  Verfahren nach einem oder mehreren der An-
sprüche 1 bis 11, dadurch gekennzeichnet, dass
der Kennzeichenkörper (15) von seiner Rückseite
(39) her mit der mindestens einen Haftstelle (21) ver-
sehen und/oder dem wenigstens einen Datenträger
(14) bestückt und/oder der jeweilige Datenträger (14)
in seiner jeweiligen Aufnahme eingegossen bzw. ver-
gossen wird.

13.    Vorrichtung zum Versehen eines Kennzei-
chens, vorzugsweise eines Kraftfahrzeug-Kennzei-
chens, mit mindestens einem berührungslos ausles-
baren Datenträger (14), mit mindestens einer Ar-
beitsstation (10, 11, 12) und mit wenigstens einem
mindestens eine Aufnahme für einen Datenträger
(14) aufweisenden Kennzeichenkörper (15) oder ei-
ner Materialbahn zur Bildung von Kennzeichenkör-
pern des Kennzeichens, dadurch gekennzeichnet,
dass mehrere aufeinanderfolgende Arbeitsstationen
(10, 11, 12) vorgesehen sind und wenigstens ein För-
derer (13) zur Verkettung der Arbeitsstationen (10,
11, 12) vorgesehen ist.

14.   Vorrichtung nach Anspruch 13, dadurch ge-
kennzeichnet, dass mindestens einer Arbeitsstation
(10, 11, 12) wenigstens ein Mittel, vorzugsweise we-
nigstens eine vermessende bzw. bildgebende Ein-
richtung (26; 33, 35, 36), zur Ermittlung der Position
des jeweiligen Kennzeichenkörpers (15) oder der Ma-
terialbahn zur Bildung von Kennzeichenkörpern und/
oder seiner Aufnahme (14) oder seiner Aufnahmen
auf dem oder dem jeweiligen Förderer (13) zugeord-
net sind.

15.    Vorrichtung nach Anspruch 13 oder 14, da-
durch gekennzeichnet, dass einer ersten Arbeits-
station (10) und/oder dritten Arbeitsstation (12) eine
Handhabungseinrichtung (24) mit wenigstens einer
Spendereinrichtung (25) zugeordnet ist und die erste
Arbeitsstation (11) und/oder die dritte Arbeitsstation
(12) mindestens eine Einrichtung, vorzugsweise bild-
gebende Einrichtung (26), zur Ermittlung der Position
des Kennzeichenkörpers (15) und/oder seiner Auf-
nahme oder der Materialbahn zur Bildung von Kenn-
zeichenkörpern auf dem oder dem jeweiligen Förde-
rer (13) aufweist.

16.    Vorrichtung nach einem der Ansprüche 13
bis 15, dadurch gekennzeichnet, dass einer zwei-
ten Arbeitsstation (11) eine Bevorratungseinrichtung
(31) zugeordnet ist, die vorzugsweise einen Vorför-
derer (30) zur Bereitstellung mehrerer Datenträger
(14) aufweist oder als Vorförderer (30) ausgebildet
ist, und/oder die zweite Arbeitsstation (11) eine Hand-
habungseinrichtung (27) aufweist, die zum Erfassen
wenigstens eines einzelnen Datenträgers (14) von
der Bevorratungseinrichtung (31) ausgebildet ist und/
oder die zweite Arbeitsstation (12) zum Einsetzen des
betreffenden Datenträgers (14) in die dafür vorgese-
hene jeweilige Aufnahme des Kennzeichenkörpers
(15) oder der Materialbahn ausgebildet ist.

17.  Vorrichtung nach einem der Ansprüche 13 bis
16, dadurch gekennzeichnet, dass die zweite Ar-
beitsstation (11) mindestens eine vermessende oder
bildgebende Einrichtung (33, 35, 36) aufweist, die
der Handhabungseinrichtung (27) die Position des an
der Bevorratungseinrichtung (31) und/oder dem Vor-
förderer (30) zu erfassenden Datenträgers (14) be-
reitstellt und/oder die zweite Arbeitsstation (11) eine
weitere vermessende oder bildgebende Einrichtung
(35) zur Ermittlung der Position des Datenträgers
(14) nach dem Erfassen desselben von der Handha-
bungseinrichtung (27) aufweist.

18.    Vorrichtung nach einem der Ansprüche 13
bis 17, dadurch gekennzeichnet, dass die Handha-
bungseinrichtung (27) der zweiten Arbeitsstation (11)
mindestens einen Sauger (29) zum pneumatischen
Halten des oder jedes erfassten Datenträgers (14) mit
Unterdruck aufweist.

Es folgen 7 Seiten Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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